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Die Sowjets in Ostpreußen zurMgedraugt
Starke Kräfte des Gegners im Raum von Steinau zerschlagen

Aus dem Fiihrerhaupiquartier , 30 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn fetzte der Feind seine Angriffe zwischen Plattensee

und Donau von Lüden und Norden her fort . Gegenangriffe deut¬
scher und ungaiischer Verbände warfen den Gegner aus einigen
Einbruchsstellen . 40 Panzer und Geschütze wurden im Bereiche
eines Armeekorps vernichtet. Die Besatzung von Budapest erwehrte
sich im Burggelände heftiger von Schlachlfliegern unterstützten An¬
griffen von Westen und Norden.

Zwischen der oberen Weichsel und der Oder verhinderten unsere
Divisionen io harten Kämpfen die Durchbruchsversuche starker

^fowjeii cher Kräfte.
Bet Ohlau versuchte der Feind, aus feinem Brückenkopf heraus

weiter nach Westen zu stoßen. Im Raum von Steinau zerschlugen
unsere Verbände stärkere Kräfte des Gegners und stellten die Verbin¬
dung zu der sich zäh verteidigenden Besatzung des Ortes wieder her.

Im Obra - Abschnitt und nördlich der Netze bei Driesen griff der
Feind mit starken Pavzerkrästen in westlicherRichtung an . Schwere
Kämpfe sind im Sange . Zwischen Schnridemühl und Kulm schiebt
sich der Gegner weiter nach Norden vor . Am Unterlans der Weichsel
scheiterten schwächere feindliche Angriffe , während eia eigener
Gegenangriff über die untere Weichsel nach Osten die Nogat
zwischen Marlenburg und westlich Elbing erreichte . Die Besatzung
von Elbing verteidigt sich hartnäckig gegen starke feindliche Angriffe.

In Ostpreußen brachen unsere nach Westen angreiseodcn Divi¬
sionen drn feindlichen Widerstand und gewannen bis zu 30 Kilo-
meter Raum. Aasklärungskräste erreichten in kühnem Vorstoß den
Brückenkopf Elbing und fügten dabei dem Feind schwere Verluste
zu. Nördlich von Königsberg wurden die feindlichen Angriffe in
erbitte' ten Kämpfen , in die auch deutsche Seestreitkräste mit sicht-
barer Wirkung eingriffen, aufgefangen . Bei den gestrigen Kämpfen
in Ostpreußen wurden 53 Panzer und 24 Geschütze vernichtet.

An der kurländischen Front kam es nur zu örtlichen Gefechten.
Im Westen wurden auch gestern Angriffe der Kanadier gegen

unseren Maasbrückenkops Gerdruidenberg durch Artillerieseuer zec-,
schlagen. Schwere Kämpfe mit dem Feind, der seine Angriffe
am Abend und in der Nacht fortsetzte , Hallen an.

An der Roerfront wurden mehrere feindliche Angriffe abgewiesen,
nordwestlich Limmich vorübergehend verlorene Orte im Gegenstoß
wieder gewonnen . Beiderseits St . Bith stehen unsere Verbände
io schwerem Kamps gegen die aus breiter Front angretfenden
amerikanischen Divisionen . Nordöstlich der Stadt brach der Gegner

Der Führer zum 3Ü . Januar
Anläßlich des 12 . Jahrestages der Machtübernahme durch die

NSDAP , hielt gestern abend der Führer von seinem Haupt-
quartier aus eine Rundfunkansprache an das deutsche Volk . Seine
Ausführungen waren von dem Glauben getragen , daß wir das
Schicksal meistern werden , so unerbittlich es uns auch vrüfen möge.
Wir kommen noch ausführlich auf die Rede des Führers zurück.

nach heftigen Kämpfen in unsere Stillungen ein, im südlichen Ab¬
schnitt wurde er abgewiesen oder in unserem Hauptkampsseld nie-
derg-zwungen.

Im oberen Elsaß setzte der Gegner die Angriffe aus feinem III-
brückenkops nördlich Kalmar fort . Es gelang ihm , in einem Ab¬
schnitt auf dem Slldufer des Kolmar -Kaoals Fuß zu soffen. Die
im Geb et von Thann und Sennhkim angreifendrn feindlichen
Verbände blieben unter hohen blutigen Verlusten liegen.

In Mittelitalien wurden nordwestlich Faenza durch Stoßtrupps
mehrere stark befestigte Kampsstände gesprengt.

In der Herzegowina warfen unsere Truppen den Gegner aas dem
Raum von Mostar weit nach Süden zurück. Auch an der Drina
und bei Dirooitica und an der mittleren Drau find erfolgreiche
Unternehmungen gegen Bandevkräste im Sange.

Anglo- ameridänische Terrmflleger griffen am gestrigen Tage
Städte in Westfalen und im frovtnahen Raum an . Größere
Schäden entstanden in den Wohngebieten von Krefeld und Kassel,
außerdem wurden mehrere Krankenhäuser der Kinderheilanstalt
Bethel schwer beschädigt.

Britische Kampsflagzeuge warfen in der vergangenen Nacht j
Bomben auf die Reichshauptstadt.

London liegt weiter unter unserem Vergrltungsfeuer.

vis ttuncl « cter
Dieieö LSvrt aus einer Änsvrache, Sie Aeichsvrenechcf ,Dr . Dietrich bei einer Zusammenkunft deutscher Journali-

sten hielt, denen er einen Ueberblick über die Lage im
Osten und die deutschen Gegenmaßnahmen gab , kennzcich-

! net unsere Situation . Wir machen uns nichts vor,
sehen die Dinge wie sie sind und begreifen , daß der Krieg
nun auch im Osten in den unmittelbaren Bereich unserer
Heimat gekommen ist . Es hat gar keinen Sinn , vor den
Tatsachen die Augen zu schließen. Die Sowjets sind durch-
gebrochcn, sie suchen sich in den genommenen Räumen zu
entfalten. Jetzt heißt es , den Ansturm der bolschewistischen
Flut aufzuhalten ! Je klarer wir die Dinge erkennen , um
so eher werden wir die Notwendigkeit einschen , daß nun¬
mehr auch an unserer Ostgrenze die große Stunde der Be¬
währung gekommen ist. Bisher haben wir jede noch so.
schwierige Lage gemeistert . So tritt unsere militärische
Führung der im Osten geschaffenen Situation mit souverä¬
ner Ruhe gegenüber. Gegenmaßnahmen brauchen
eine gewisse Zeit zum Anlaufen, aber dann wer¬
den die Bolschewisten sie auch zu spüren bekommen . „Auchim Osten werden die Bäume der Bolschewisten nicht in den
Himmel wachsen"

, sagte Reichspressechef Dr . Dietrich . Das
Wort stärkt unser unerschütterliches Vertrauen und unsere
Zuversicht.

Mit Recht verwies der Reichspresscchcf auf die West¬
front. Wie sah es denn dort im vergangenen September
aus ? Nicht anders als heute im Osten . Nach dem Durch¬
bruch der Anglo - Amerikaner bei Avranckes schien es kein
Aushalten der feindlichen Massen zu geben . Durch ganz

»Rot in Frankreich immer verzweifelter-
„Die Krise in Frankreich aus dein Gebiete der Brennstoff¬

und Lebensmittelversorgung, die langsam immer schlimmer
wurde , ist jetzt in ein so akutes Stadium getreten , daß sich der
nach London gereiste Major Mathe vom französischen Trans¬
portministerium veranlaßt sah, einen neuen Notruf an die
Anglo-Amerikaner zu richten"

, meldet der nach Paris gereiste
Londoner Korrespondent von „Aftonbladct" . Es müßten so¬
fort mindestens 20 600 Lastkraftwagen und Hunderttausende
von Güterwagen zur Verfügung gestellt werden , um das fran¬
zösische Volk , das Physisch und moralisch die Grenze seiner
Widerstandskraft erreicht habe , zu retten . Die Krise, die man
schon seit langem habe kommen sehen , sei nun eingetreten . Mit
jeder Stunde werde die Lebensmittel- und Brennstosfnot in
Paris und in anderen Städten immer verzweifelter . In
Frankreich seien statt 15 500 nur noch 1250 verwendbare Loko¬
motiven vorhanden und dabei alle staatlichen Lokomotivwerk-
stätten zerstört . Während Paris Mangel an allem leide , seien
100 000 Arbeiter arbeitslos.

In Paris sterben immer mehr Leute an
Hunger, meldet der Berichterstatter des „Journal de Ge>
neve" . Es herrsche ein unbeschreibliches Elend unter der Be¬
völkerung . Fast keine Nahrung mehr, keine Hei-!
zung , kaum mehr Kleider und Schuhe , abgezehrte und bleiche
Gesichter, das fei das Bild, das Paris heute dem Besucher
biete.

Bolschewistische Justiz in Bulgarien
Nach einer Mitteilung des Sofioter Rundfunks wurde

vor einem Gericht der kommunistischen Miliz in der Stadt
Warna ein Prozeß gegen 172 Angeklagte eröffnet . Es handelt
sich ausnahmslos « in politische Gegner der Bolschewisten, die
als Faschisten bezeichnet werde» . Als erster wurde der ehe- '
malige Chef der bulgarischen Staatssicherheitspolizei Rainoff
verhört.

stsrftsn tterren
Frankreich und Belgien mutzten "unsere Westtruppen zurück-
gehen, und eines Tages stand der Feind vor unserer
Grenze. Die ersten deutschen Gegenmaßnahmen wirkten
sich aus , aber trotzdem ließ sich ein Einbruch in die Grenz¬
gebiete nicht verhindern . Damals blies Montgomery das
Halali und wünschte seinen Truppen fröhliche Jagd in
Deutschland . „Der Weg nach Berlin ist frei", lauteten die
englischen und amerikanischen Siegcsvarolen . Und was
geschah ? Je näher der Feind uns auf den Leib rückte, um¬
so mehr versteifte sich der deutsche Widerstand: es baute
sich eine eherne Abwehrmauer auf , an der sich die Feinö-
armeen verbluteten . Schließlich kam das „große Wunder",wie der Feind es noch heute nennt. Mitten aus der Ver¬
teidigung brach die deutscheGegenoffensive los und
drückte den Gegner zurück, ohne daß es ihm trotz stärksten
Menschen- und Materialeinsatzes bis heute gelungen wäre,
unseren vorspringenden Frontbogen wieder zu beseitigen.

An der Grenze trat die Wende ein , so meinte Dr . Diet¬
rich . Warum sollte cs im Osten anders sein?
Die Grenze dort ist lang. Dementsprechend müssen unsere
Gegenmaßnahmen umfassend sein . Aber die Bolschewistenwerden erleben, „wie das deutsche Volk für seine Existenzund für seine Zukunft zu kämpfen versteht ." Die Stunde
der starken Herzen ist da . Jetzt heißt es. hart und
entschlossen pch dem Feind entgegenzuwerfen. Der Volks-
st » rm marschiert. Er ist von dem Geiste bedingungs-
loser Einsatzbereitschaft erfüllt. Front und Heimat wach¬
sen immer enger und fester zusammen und damit wachsen
chre Kräfte. An dem deutschen Fanatismus werden sichd,e bolschewistischen Wogen brechen. Das ist unser Glaub-Er wird stch erfüllen!
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Der „Königstiger"
Die deutsche Rüstungsindustrie hat der kämpfenden Front wiederum einen neuen Panzer zur Ver¬

fügung gestellt, der in Konstruktion und Wirkung wohl kaum übertroffen werden kann . Von der
F . indsette wird dieser neu- Panzer „ Königstiger " genannt . „Königstiger " bei einer Fahrt durch
das Gelände Den Anweisungen des Panzerkommandanten folgend , nehmen die Panzer den be-

sohlenen Weg zum Einsatzolt . Kein Hindernis ist für sie unüberwindlich und kein Gelände un-

passierbar. (Hamanv-TO -LP.. M .)

WWW
Helferinnen der Wehrmacht

Biele tausende deutscher Frauen und Mädchen stehen bereits im Dienst der Wehrmacht . Im Flak-
waffen -H - lferinnev -Korps lst ihr erster geschloffener Einsatz in der Landesverteidigung geschaffen
worden . Nun haben die Reichsreserentin des BDM . und die Reichsfeauensührerin einen Ausruf
an alle nicht im kriegswichtigen Dienst stehenden Frauen erlaffen, der sie, smvüt ff - das 18 . Lebens¬
jahr erreicht haben, zum Eintritt in dos neugeschaffeneWehrmachl -Helferinnen - Korps aussordert. —
Flakmoffen - Helfennnen am Horchgerät . (Hamann -TO -EP . , M .)
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Fanatisch kämpfendes Bolksaufgebot
Die feindliche und neutrale Presse bewundert die Haltung der deutschen Heimatfrout

Die feindliche und die neutrale Presse können sich der
Tatsache nicht verschließen , daß Sie deutsche Heimat in der
Stunde der Gefahr aufrechte Haltung und Einsatzbereit¬
schaft zeigt und in voller Erkenntnis, , daß der Kampf um
Sein oder Nichtsein geht, bereit ist, sich mit aller Kraft der
bolschewistischen Flut entgegenzuwerfen.

Londoner politische Krerse , so verzeichnet die „Basler
Nationalzeitung ", können nicht leugnen, daß ein ausnabms-
los gehorchendes , fanatisch kämpfendes und gut
organisiertes Volksauf gebot den militärischen
Einsatz erheblich verstärkt. Trotz aller Gefahren, Nöte und
Schwierigkeiten legt sich das deutsche Volk Rechenschaft dar¬
über ab, so heißt es in der Zeitung „Suisse ", daß es um
Leben oder Tod gehe. Jeder Deutsche wisse , daß der
Frieden , den die Alliierten ihm gewähren würden , das
Ende der Existenz Deutschlands und deS deutschen Volkes
bedeute » würde. Der Krieg erlaube dem deutschen Volk,
wenn auch unter großen Opfern, zu leben, aber eine Nie¬
derlage würde gleichbedeutend mit der Versklavung undi «m Tode Deutschlands sein.

In der grüßten militärischen Krise ist das deutsche
Volk einiger als se, stellt „Gazette de Lausanne" fest.Wer erzählt habe , der Kommunismus mache in Schlesien
Fortschritte, könne jetzt erleben, daß eS dort angesichts des
sowjetischen Ansturms für die deutschen Arbeiter ebenso¬
wenig eine Kapitulation vor dem Bolschewismus gibt wie
t» Aachen vor den Amerikanern.

Die Selbständigkeit der Slowake
Die Entschließung des slowakische» Parlament-

Das slowakische Parlament nahm unter stürmischem
Beifall eine Erklärung an , in der es heißt : In dem
Augenblick, in dem die Feinde deS slowakischen Staates
und Volkes auf dem Gebiet der - lowakei blutige Aus¬
schreitungen begehen , erklärt das slowakische Parlament als
aewöblte und leaale Bertretnna des Willens deS sloioaki-

Es gibt nur diesen Weg!
Wenn ein Volk durch feindlichen Angriff an seinem

Leben bedroht ist , bann gibt es nur einen Weg der Ret¬
tung : den Weg des Opfers. Alles, man an seelischen
Kräften, an materiellen Energie» und an Fähigkeiten des
Opferns in der bedrohten Nation steckt , muß dann zur Er¬
stimpfung ihrer Zukunft aufgeboten werden. Würde auch
nur eine der notwendigen Leistungen unterbleiben oder
gar ein anderer Weg als der der restlosen Hinweniumg ;aller Kräfte an den Sieg des Weiterlebens eingeschlagenwerden, das von der Vernichtung bedrohte Volk wäre ret¬
tungslos verloren.

Wir Deutschen sind unS darüber sehr klar. Es hätte
dazu keineswegs der neuen Kapitulationsforderung und
Bernichtnngsdrohnng Churchills im Unterhaus bedurft.
Wir sind dessen auch nicht erst durch das Heranwälzen der
bolschewistischen Kriegsmaschine au » schlesischem und ost¬
preußischem Heimatboöcn inne geworden . Schon seitdem
die Vcrnichtnngsabsichten unserer haßerfüllten Feinde ein¬
deutig feststandcn, hat das deutsche Volk erkannt, daß die
Todesgefahr nur durch SaS geballte . Aufgebot aller Kräfte
gebannt werden könne und hat jeder Forderung der Füh¬
rung auf Erhöhung seiner Opfer und Anstrengungen willig
Folge geleistet.

Die Richtigkeit und Notwendigkeit dieses Handelns von
Führung und Volk ist durch die gegenwärtige bolschewisti¬
sche Massenoffensive mehr als durch alles Vorausgegangene
erwiesen . Nur das Höchstmaß von Kampf , Arbeit
und Opfer kann die Wolken des Unheils zerteilen, die
über Reich und Volk lasten . Nur das Bereitsein, alles, was
wir sind und alles, was wir haben , für das Vaterland hin-
zugebcn , kann ihm das Tor zu Leben und Freiheit öffnen.

Darum auch das Volksopscr . Was hülfe uns aller
Vorrat an Wäsche und Kleidung, wenn Deutschland den
Krieg verlöre ? Diese Frage stellen, heißt sie im Sinne
des wahren Ovfers beantworten. Es gibt nur den
Weg des Opfers , denn kein anderer führt zu der Möglich¬
keit des deutschen Weiterlebens. Fm Zeichen der giganti¬
schen Ostschlachten sei unser Beitrag zum Volksopfer ein
sieghaftes Fa zu einer durch Kampf und Opfer gesicherten
deutschen Zukunft.

Das deutsche Opfer der Zuversicht und des Glaubens,der Kraft und der Entschlossenheit wird sich diese Zukunft
erringen.

scheu Volkes, daß das slowakische Volk ein eigenes,
selbständiges Kollektiv um mit eigener Geschichte.
Kultur und Tradition bildet. Das Recht, zu entscheiden,
fällt allein dem slowakischen Parlament als gesetzmäßigem
Vertreter des slowakischen Volkes zu. Feder Angriff ist
ungesetzlich und rechtswidrig und widerspricht auch - den
Grundsätzen der Demokratie, auf die sich die Gegner so
gern berufen. Das slowakische Parlament lehnt jedweden
Angriff auf slowakisches Gebiet ab . protestiert gegen eine
Teilung und fordert jeden Slowaken auf. in Treue zum
slowakischen Volk und Staat zu stehen und für Volk »nd
Staat zu arbeiten und zu kämpfen.

Peter völlig isoliert
Das Subasitsch -Kabinett tagte am Mittwoch in London

zewissermaßen in Permanenz . Zwischendurch wurde Su-
basitsch zweimal zu Peter gerufen. Reuter behauptet, daßPeter neue Kompromißvorschläge vorgelegt, jedoch darauf
bestanden habe , daß die Regierung zuerst dem Entlassungs-
befehl Nachkommen müsse . Das Subasitsch Kabinett hat dar¬
auf seinen Beschluß erneuert , nicht zurück.zutretcu.

Nach Sem Bericht der „Daily Mail " scheint Peter nochimmer der Illusion zu huldigen, daß durch ein Treffenmit Tito alles zu seinen Gunsten gewendet werden könne.Die britische Politik zielt darauf ab . möglichst schnell ohne
Verärgerung Stalins und Titos von der Sache loszukom-meu und alles andere dahinter zurücktreten zu lassen . DieseTendenz der beschleunigten Vollendung des Verrats zeigt' sich auch in der englischen Presse , die Snbasitsch dazu drängt,
schnellstens reinen Tisch zu machen. In allen Kommenta¬ren wird betont, daß die Regierung Snbasitsch sich dem¬
nächst mit ungefähr 200 Personen nach Belgrad begebenwerde , um das Abkommen mit Tito in .Kraft zu setzen . Su-
basitsch wird versichert , daß er von der britischen Regierungvolle Unterstützung und die nötigen Rcisevollmachten er¬halten werde. „Daily Expreß" behauptet, baß auch die
königliche Verwaltung ihre Koffer packen wolle , um Peterin gänzlicher Isolierung zurückzulassen.

Der kommunistische „Daily Worker" schreibt, anstatteinen würdigen Abgang zu wählen, ziehe es „Peterder Kleine" vor, Schwierigkeiten zu machen. Er sei abernur das Instrument einer reaktionären Cliane von Höf¬lingen . Es sei die Pflicht der britischen Regierung , sofortbekanntzugeben, daß eine neue Regierung Peters keine
englische Anerkennung erhalten könne.

Churchills Treulosigkeit gegenüber seinem serbischenVerbündeten, Sen er zweifellos dem Kreml in die Händespielt, tritt mit seinen dunklen Begleiterscheinungen jetztimmer offener zutage.
Italienische Bevölkerung widersetzt sich der Zwangs-

einziehnug durch Bouvmi
Wie schweizerische Korrespondenten ans Nom berichten,

ist der Widerstand der italienischen Bevölkerung gegen die
von Bonomi verfügte Einberufung von 11 Fah-
resklasscn weitaus stärker, als ursprünglich angenom¬
men wurde. Der Widerstand beschränkte sich nicht nur aus
Orte wie Cagliari (Sardinen !, oder Viterbo , wo es zu
blutigen Zusammenstößen gekommen sei , sondern
auch in Provinzen , in denen keine Ausschreitungen stattge¬
sunden hatten , sei die Bevölkerung gegen die Einziehung
eingestellt . Es sei überaus bemerkenswert, daß die römi¬
sche Presse Bonomi gegen öen Vorwurf verteidigen müsse,
er wolle den Alliierten lediglich „billiges Kanonen¬
futter" liefern . In der italienischen Bevölkerung sei
nämlich , so berichtet beispielsweise der römische Korrespon¬
dent der Neuen Zürcher Zeitung ", die Ueberzengung fest
verwurzelt , die neu eingezogenen italienischen Soldaten
seien lediglich dazu bestimmt, an besonders gefährdeten
Frontstellen eingesetzt zu werben, um die englisch- amerika¬
nischen Verluste herabzumindern . Den Engländern und
Amerikanern sei es, so erklärt man im italienischen Volke,
nicht gelungen, die deutsche Verteidigungslinie zu durch¬
stoßen . Jetzt wolle man italienische Verbände bei Massen¬
angriffen einsetzen, um ohne Rücksicht auf die Verluste die¬
ser Verbände, einen neuen Durchbruchsversuch zu nw ^ n.

Der vorläufige Präsident Polens ei» Berufsverbrecher.
Der vorläufige Präsident Polens , Berut , sei nichts ande¬
res als ein Gewohnheitsverbrecher, schreibt die Barcelo-
naer Zeitung „La Vanguardia Espanole"

. Borna , der sich
zuweilen Kranodebiki oder Bienskowski und Nutivowski
nannte , habe sich im Kreml durch seine Tätigkeit als Ko¬
mintern - und GPil -Agent für Polen verdient gemacht und
sei an der Spitze der vorläufigen polnischen Negierung
von Moskaus Gnaden lediglich ein Instrument für Sta-

. lins Pläne.

stkLLS d!8 rum Istrien!
„H-Iis ^ isclsr krisg !" /Ccmcdmal sriaasrl man sich cicircw

ciotz uns auch cias simnal in ciis Odrsn gsscbrisn vvvrcls. tzlocwie loot ! Dnci vesr waren clsnn cüs tzcbrsisr cionials? /ftls , ciis
clsr internationale notzsstonclsn, ciis jüciircbsn hzarxistsnkührs!
obenan , aus allen könciern clsr tzrcis lieben sie cisn „örucierruk
hsrübsrschallsn . V/cr sivci sie clsnn beute , ciis „blis -wiscisr
Krisgs Apostel cksr brcls? bleute schicken sie ihre lerrorklug-
rsugs ru uns herüber , beute übsrbistsn sie sich an saclistiscbsr
-̂ usrottungsplönsn für unser Volk , beute proklamieren sie tagtäglich cisn ewigen Vernichtungskrieg gegen olles, was clsutsct
ist . V/ir batten ja cisn tzcdv/mcisl längst äurcbscbaut . /Gsr s:lohnt sich , gsrocls istrt am blöbspunkt clss Krieges sich jsnrLirsnenporols in brinnsrung ru rufen unci sich clarübsr k !-.iru wsrctsn, was clsnn ciamals nach 1918 ihr ^wsck war.sollte uns sinlullsn , uns cisn letzten ksst jeglicher V/iclsrstanclS'Kraft nehmen unci sollte für unsere Ssgnsr clis Voroussstrun
gen schaffen , uns auf kaltem Wegs snogültig kalt ru machenOie gssuncis /Viosss unseres Volkes ist ciarauf nicht herein
gefallen . Das internationale luclsntum mutzte erkennen , ckafclisssr Lcbwincisl nicht rc>g . Dorum bsitzt beute seine tzorols
„Krieg bis rum istrtsn !" Xbsr cias ist auch unsere Parole , blncwir wissen , es gibt nur Lieg ober Untergang , bs gilt nur einsblie wwctsr clsm internationalen öuclsn Olaubsn schenkensonclern kämptsn ! ffonns ^ n ci s r I s.

MWMMMM kW Sones
„Rvosevelts Messerstich zwischen die Schulterblätter"

^ Die Verabschiedung des bisherigen NSA-Handclsministers
-sehe Jones und die Ernennung des ehemaligen Vizepräsiden¬ten Henry Wallaee zum Handelsminister hat , wie bereits be¬richtet, einen Sturm der Entrüstung verursacht und wird viel¬
leicht die größte politische Auseinandersetzung seit RooseveltsKampf um den Obersten Gerichtshof im Jahre 1927 Hervor¬rufen , erklärte der Kommentator des britischen Nachrichten¬dienstes in New Aork . Alle führenden Zeitungen widmen die¬
ser Angelegenheit schärfste Leitartikel.

„New Uork Herald Tribüne" bezeichnet sie als einen „Blitz¬schlag " und „ein Meisterstück der Perfidie"
. Der allgemeineSturm nimmt offensichtlich eine starke Strömung zugunsten

(zesse Jones ' an , der als Prototyp des amerikanischen Geschäfts¬mannes Mut und Erfolg hatte . Wallaee ist der letzte großeNew Dealer, und die große Geschäftswelt traut ihm nicht.Seine Ernennung, sv schließt Cook , ist die unangenehmste und
schmerzlichste Ueberraschung für einen Kongreß , der angenom¬men hatte , Roosevelt habe den New Deal freiwillig begraben.

Wie Reuter ans Washington meldet , nennt „Times He¬rald " die Entlassung des Handelsministers Jesse Jones einen
Messerstich des Präsidenten zwischen die Schulterblätter. Ineinem Kommentar des „Christian Science Monitor" heißt es,daß die politischen Flitterwochen zwischen Roosevelt und dem
Kongreß genau 24 Stunden nach seiner vierten Amtseinführuigaufgeslogen seien.
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- Mrhcberschutz durch L. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)' 4Nj
Afred war aufgestanden . Ihm war der Pomadenaffe

ein Ekel.
„Ich habe noch mit einer Arbeit zu tun .

"
„Bitte, Herr Weigel, ich möchte nur mit Ihren Eltern

etwas Geschäftliches besprechen,"
Geschäftlich? Alfred hatte schon anderes gefürchtet

und ging.
„Also, was verschafft uns das Vergnügen?"
„Herr und Frau Weigel , Sie wissen , ich bin kein

Mann von langen Redensarten. Ich wollte Sie etwas
fragen . In Oranienburg ist eine kleine Tischlerei zu ver¬
kaufen . Vielleicht könnte man Ihnen das Geld vorstrecken ."

„Was sollen wir denn in Oranienburg?"
: ^Sie müssen doch wieder mal einen richtigen Boden
j unter die -Füße bekommen, und hier geht das doch nicht.

"
„Ich habe doch ganz nett zu tun.

"
„Sie wissen doch , daß Eie weiter keine Arbeit habenals die, die wir Ihnen zuschicken . Sie wissen aber auch,

daß wir dafür nichts bezahlen , weil Fräulein Irmintrud
nichts nimmt . Daß Sie also nur von dem Geld leben , das
noch von dem Autoverkauf übrig ist, und deshalb müIen-Sie vernünftig sein ."

Ganz entsetzt starrten die beiden ihn an . - - --
„Was sagen Eie da ? "

Z .
„Aber Herr Weigel , Sie werden doch nicht im Ernst

i glauben , daß Eie hier noch einmal hvchkommen . Ein alter
' Mann wie Eie .

"
Unsicher stammelte Weigel:
„Und in Oranienbnrgk *

,

„Ich habe mich vielleicht unrichtig ausgedrückt . Eine
eigene Tischlerei ist das ja eigentlich nicht. So mehr
Werkführerstellung in einer . Wenn man da was zugäbe,
würde der Mann vielleicht . .

„Also soweit bin ich schon , daß man was zugeben soll,
wenn einer den alten Weigel nur nimmt .

"
„Herrgott , wie Sie das auffassen ! Ein Mann in

Ihren Jahren ! Sie müssen doch auch an das Glück Ihrer
Tochter denken.

"
Weigel stand langsam auf.
„Ach sol Der alte Weigel soll abgeschoben werden,

damit sich der Herr Werner Pistor seiner nickt zn schämen
braucht. Danke , Herr Pistor , den Fall wollen wir uns
ekst überlegen . Und jetzt — Ihre Möbel lassen Sie morgen
abholen . Für Sie arbeite ich nicht mehr und wenn ich
stempeln gehen muß . Und Ihre kostbare Zeit will ich auch
nicht länger in Anspruch nehmen , Herr Pistor.

"
„Sie werden sich das noch überlegen . Sie sind etwas

erschreckt , aber — gute Nacht .
"

Er suchte einen „guten Abgang" und war innerlich
überzeugt , daß der Alte noch zur Vernunft kommen würde.
Beim Hinuntergehen traf er Irma.

„Liebe Irmintrud , reden Sie Ihren Eltern zu , daß sie
nicht dickköpfig sind . Ich denke , meinen Alten habe ich bald
so weit .

" Irma riß sich los und stürmte die Treppe hinauf.Dann sah sie in die vollkommen verdatterten Gesichter
ihrer Eltern.

Neuntes Kapitel.
Seitdem Werner Pistor bei ihnen gewesen und ihnen

mit so rücksichtsloser Offenheit d «i Schleier von den
Augen gezogen , hockte Mutter Weigel oben in der Küche
und war ein Haufen heulenden Elends . Der Alte standunten in der Werkstatt und leimte mit einer ingrim¬
migen Wut ein Bein in einen alten Kiichenstuhl. den eine
Frau aus irgendeinem Hinterhaus gebracht hatte . Dabei
brummte er v«r sich hin:

„Na alsol Stempeln gehen auch noch ! Ein Schafskopf
warst du . Junge , als du damals so dumm redetest . Hät¬ten wir lieber gleich den Gnsschlauch ausgemacht . Jetzthaben wir noch eure paar Kröten ausgefressen und nun
ist 's doch soweit . Ob ich mul rübergehe und den neuenMann da drüben frage : .Vielleicht können Sie einen
Hausknecht oder einen Nachtwächter brauchen '? "

Alfred stand an der Hobelbank und mühte sich , da?
vierte Bein für den Stuhl zu glätten . Was sollte er sagen?

„ Ich weiß auch nicht, warum das Mädel den Werner
Pistor nich will. Ist doch schließlich ein ganz patentem
Bengel , und Zaster hat er auch .

"
„Weil sie ihn nicht lieb hat .

"
„Oualschl Ich habe Muttern lieb gehabt , und wasis nu ? Hätte Mutter damals den dicken Schlächterkarle

geheiratet — "
Er lachte auf.
„Dann hätte der mit Hilfe ihres Bruders eine Wurst,fabrik aufgemacht und säße jetzt so da wie ich Hol 's derDeibel. Ist nu mal so . Weißt du nicht das olle Märchenvom Fischer und seiner Fraitz die auch immer höher kamen,Grafen wurden und Fürsten und immer mehr , und schließ . ,lich kam der Krach . Siehste, das sind wir . Alfred , was wäret

ihr beide für Esel , daß ihr euch nicht 'nen vernünftigerenVater ausgesucht habt ! Uebrigens, ein Tischler wirst dunie . Ist das etwa ein Stuhlbein ? Windschief ! Gib malden Hobel her.
"

,
Jetzt ließ er seine Wut an dem unglücklichen Stutztdein aus , daß die Späne nur so flogen.
„Nimm den Leim vom Feuer. Riechst du denn nichwie der verprext ? "
Wenn nur der gute, alte Weigel in seiner Wut ge-

gen das Schicksal nicht so urkomisch gewesen wärel
Plötzlich ging die Tür auf, der

'
Priesträger trat ein.

„Ist hier ein Studiosus Alfred Weigel? "
,Hst schon recht , geben Si « her."
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Aus Stadt und Land
M Lpser gibt es kein Entgelt!

„ Und die beide » Kleider dorr , die du doch schon jahrelang» ich ! mehr tröffst , willst du nicht abffeben ? " frache die Freun¬din die Hansfron , der sie beim Durchsehen der Kleiderbeständefür aas „Volksopfer" half,
„ Man kann nie wissen , ob man sie nicht selbst noch einmalnötig hat !' , antwortete die Haussrau , „Ja , wenn man z . B,für zwei abffeffebene Kleider einen Bezugschein für ein neuesbekäme, oder saffen wir , weniffstens ein paar Punkte derKleiderkarte freiffeffeben würden, dann würde ich mir die Sachenoch einmal überlegen. Ich verstehe überhaupt nicht, warumman keine Prämien bei der Spinnstoffsammlunff ausffibt. FürKnochen gibt es Seife , für Altpapier neues Briefpapier —

solche Tpinnstoffprämie wäre doch ein viel größerer Anreiz? '
Ja , diese Meinunff wird hin und wieder laut und scheintauf den ersten Blick recht überzeugend. Aber sie muß gleichberichtifft werden- Tausende von Menschen gibt es . die heuteüberhaupt nur noch ein oder zwei Kleider besitzen und keinsmehr davon abffeben können . Wieviel Bombenffeschädiffte,

Grenzlandflüchtlinge, Volksdeutsche haben alles verloren und
können kein Stückchen

'
Spinnstoff mehr entbehren . Sie würden

also auch nie in den Besitz einer Spinnstoffprämie kommen,obwohl sie Spinnstoffe am nötiffsten brauchten . Wie viele
haben auch bereits bei den vorangegangencn Spinnstoffsamm¬
lungen alles Ueberflüssige abgegeben und können heute nichtmehr viel ^nr Sammelstelle bringen . Sollen denen gegenübernun jene im Vorteil sein , die immer wieder manches Stück
zur Seite hängten und manchen nicht mehr getragenen Anzug
„für alle Fälle ' noch zurückbehielten ? Und die nun erst , weiles eine Prämie geben würde, damit herausrückten l An den
Knochen- und Altpapiersammlungen jedoch können sich alle ohne
Ausnahme beteiligen.

Der Hauptgrund aber ist , daß die diesmalige Spinnstoff¬
sammlung, wie ja auch ihr Name sagt , ein Volksopfer sein
soll . Opfer aber kann man nicht prämiiren und
auch kein Entgelt dafür bezahlen , Opfer müssen aus dem Ein¬
sehen der Notwendigkeit heraus, aus dem Verstehen der Lage,aus bereitem Herzen gebracht werden. Wer das nicht begreift,
hat überhaupt noch nicht begriffen, worum es gerade jetzt in
diesen kritischsten Tagen des Krieges geht.

Vielleicht überlegt es sich unsere anfangs erwähnte Haus¬
frau auch ohne Spinnstoffprämie doch noch einmal, ob sie es
Vor ihrem Gewissen verantworten kann, ungenutzte Kleidungs¬
stücke sür nichts und wieder nichts im Schrank hängen zukaffen?

Zehrgeld und Neldergeld a! ^ Vergütung
. kür LMsüilltzdienst

Zum Ausgleich besonderer Inanspruchnahme im Rahmen des Lust-
schutzdlenstes sind u , a . auch Zehrgeld und Kleidergeld vorgesehen . Leisten
Gefolglchaftsmitglleder , die innerhalb des Betriebsgrundstücks lagermäßig
unteraebracht sind . Lustschntzdienst , dann kommt ein Zehrgeld nicht
in Betracht , weil der Lustschntzdienst nicht außerhalb der Arbeits - oder
Wohnstätte geleistet wird , Zehrgeld wird jedoch dann gegeben , wenn sichder Lustschutzdienstpflichtige während des gesamten Luftschutzdienstes
außerhalb seines Wohuraums aufhalten muh . Auch Bewohner von
Dleustgebäudcn und Betriebsgruiidstnckcn, z, B , Hansinspektoren , Haus¬
meister, Pförtner , Heizer nsw, , die in solchen Gebäuden zum Luftschutz¬
dienst herangezogen werde » , erhalten Zehrgeld nur , wenn sie sich während
des gesamten Lnftschutzdienstes außerhalb ibres Wphnraums aufhalten
muffen. Wird der Lnfkschntzdienst an der Arbeitsstätte geleistet , dann
kommt Zehrgeld nur in Betracht , wenn die gewöhnliche Arbeitszeit bei
Hinzurechnung des Lufiichutzdienstes um mindestens drei Stunden über¬
schritten wird , Kleidcrgeld bei Unterbringung in einem für den
Lustschntzdienst bestimmten Raum oder im Belriebsraum ist , wie gleich,
zeitig erklär! wird , dann zu zahlen, wenn das Gesolgschaftsmitglicd mit
der Kleidung zu schlafen Kat Stellt dagegen der Betrieb - besondere Bett-
Wäsche, Liegestätten mit Bettwäsche oder gestattet er den lagermäßig
nntergebrachten Gefolgschaftsmitgliedern bei Ausübung der Luftschutz,
dieustpslicht den Aufenthalt im üblichen Schlasraum , dann ist Kleidergeld
nur zu zahlen, wenn beim Einsatz zur tatsächlichen Schadcnsbekümpfung
ein« stärkere Abnutzung eigener Kleidung erfolgt.

Ms mWMS kWNWMMlerMN?
Für Jugendliche , die vor Beendigung der Lehrzeit bzw . vor Ablegungeiner Lehrabschlußprüfung zum Reichsarbeltsdienst oder zum Wehrdiensteinberufeu werden , ist es eine dringliche Frage , was aus ihrer beruf¬lichen Weiterentwicklung wird . Der Reichsarbeitsminister hatte bereitsim Oktober 1943 im Einvernebmen mit der Webrmach! und dem Rcichs-

» rbkitsdienst den Grundsatz betont, daß Jugendliche , die in einem Lehr-
»der Anlernverhältnis stehen , in der Regel erst nach Beendigung der
Berussausblldnng einberufeu werden. Wo dies nicht möglich ist, giltdas Lehrverhältnis durch die Einberufung zur Webrmacht nicht als ge-
lost In welcher Form das unterbrochene Lehrverhältnis nun nach dem
Kriege fortgefnbrt wird , ist im Augenblick noch nicht zu entscheide !» Der
Reichswirtichaftsminister hat jedoch grundsätzlich den - Standpunkt der-treten , daß das Leistungsprinzip im Vordergrund stehenmuß und daß dementsprechend die spätere Zulassung zu den Lehrabschluß¬
prüfungen nicht allein von der Lehrzeitdauer , sondern von der Er¬
reichung des Lehrziels abhängig ist . Das Jugendamt der Deutschen
Arbeitsfront verweist in diesem Zusammenhang aus einen Erlaß des
Nrichswlrtschaftsministers , wonach ohne ordentliche Lehre nur in be¬
gründeten Ausnahmefällen eine Zulassung zur Lehrabschlußprüfung in
einem Lehrberuf erfolgt , Voraussetzung ist in jedem Falle , daß ausGrund der bisherigen beruflichen Tätigkeit des Prüfungsanwärters an¬
genommen werden kann, daß er den Anforderungen genügt , die an
einen Lehrling des gleichen Berufs gestellt werden , Folgende B ? -
dingungen müssen unbedingt erfüllt lein - Vollendung des 21 , Le-
benssahres eine mindestens fünfjährige praktische Tätigkeit , die in enger
Beziehung zum Lehrberuf steht , und ferner der Nachweis, daß der
Prüfnngsanwärker bemüht gewesen ist , sich die erforderlichen theoreti¬
schen Kenntnisse anzueignen , wie dies durch Teilnahme an betrieblichen
oder außerbetrieblichen Schnlungsmaßnahmen erfolgen kann.

Zehn Fahre GroßerAefähigUUSnachweks
Das deutscheHandwerk, das gerade auch im Kriege seine Nnrnß -,

behrlichkeit im Leben unserer Volks- und Wirtschaftsgemeinschaft bewiese»
hat , hatte in den Jahren vor der Machtübernahme unter einer Ueber-
flutung durch schlecht ausgebildete Kräfte gelitten , die noch dazu oho«
wesentliche Bemühungen in die Lage kamen , sich sellfftändig machen z»können. Die Zahl der selbständigen Handwerker war daher von 1926 bi»
1994 von 1,3 auf 1,57 Millionen , also um 19 Prozent gestiegen . Unter
dem Zugang befanden sich aber nur 29 Prozent geprüfte Meister . Im
übrigen ergab sich aus der großen Zahl ungeprüfter selbständiger Hand¬werker eine erhebliche Schädigung für die Bevölkerung, die Handwerks-
leistungen in Anspruch nehmen mußte . Vor nunmehr zehn Jahre»wurde diesem Zustand ein Ende gesetzt durch die Einführung de»
„Großen Befähigungsnachweises" im Handwerk. Reichs-
Handwerksmeister Schramm weist in einem Aufsatz zum zehnjährige»
Gedenktag dieser Wende des deutschen Handwerks darauf hin , daß der
Große Befähigungsnachweis sich als ein Werkzeug der Auslese »ich
Leistungssteigerung erwiesen habe. Seitdem müsse jeder, der sich s»
Handwerk selbständig machen will , feine Befähigung dazu Nachweisen , in¬
dem er die Meisterprüfung ablegt . Der Große Befähigungsnachweis , für
besten Bewährung auch die Leistungen des Handwerks im Kriege und
besonders in der Rüstung sprechen , werde nach dem Kriege «oll bestehe»

.bleiben. Auch die beimkehrenden Kriegsteilnehmer würde»,wenn sie einen Handwerksbetrieb eröffnen wollten , die Meisterprüfung
Machen wüsten Es werde sedoch alles getan werden , mn sie durch be¬
sondere Unterweisungen so schnell wie möglich an» Ziel zu bringe« «tM
ihnen die notwendigen Erfahrungen , Fähigkeiten und Kenntnisse zu ver¬
mitteln , die sie in der Praxis brauchen, um al» vollwertige Fachleut«»nd erfolgreiche Betriebsführer «n de« gewaltigen Aufgaben de- Hand¬
werks «ach dem Kriege mitwirke« und sich ein »Ute» LebenSschicksol
schmieden z« können.

Kampf Sen FelnSen Ser Kartoffel!
N Nicht vom Kaitosselkäfer , beste» gefräßige Larven ganze Kartoffel¬felder vernichten können , soll hier die Rede sei » , sondern von jenen Um¬
ständen, aus deren Schuldkont« die Verluste in unsere» Kartoffelkellern
Sch« . St-Me Luft , Lenchtigtzit, Helligkeit, zu dickes Schäl« «iw . —

Männer — die wissen um was es geht
Die Attensteiger Volkssturmsoldaten in der Ausbildung

„Treue , Gehorsam und Tapferkeit sind die Grundlagen eines
Etaans und machen ihn unüberwindlich . Treu seinem Eid kämpft
der Do krstunnsoldctt in oll >n Le g n veiblssen und siegesgläubig.
Dem Führer bis zum Tode gelreu , ist er bereit, li>b«r im tapferen
Kampfe zu siertnn, als jemals um die Gnade des Feindes zu
fl . hev . An Etont hast gkeit , Selbstlosigkeit und Kameiadschvft
unübertroffen, bildet der Volkssiurm die Armee der g ößten Idea¬
listen Deutschlands ." —

Als im November vorig «« Jahres anläßlich der feierlichenVer¬
eidigung des Deutschin Volkestu >ms in Alienst ' ig diese Kampfsätze

öoerlesen wurden und feder Dolkssturmsoidat die Eidesformel nach-
I sprach : „Ich schwöre t» i Gott diesin heiligen Eid , daß Ich dem
Ivhrer des Deutschen Reiches , Adolf Hi ler, bedingungslos treu
und gehorsam fein weide. Ich gelobe , daß ich für meine Heimat
tapfer Kämpfen und , lieber sterben werde, als die Freiheit und
damit die soziale Zukunft meines Volkes preiszugebrn " — mag
sich mancher der damals angetretenen Männer noch nicht des
tiefen Ernstes und der einmaligen Bedeutung der Stunde bewußt
gewesen fein . Ja , es mag vielleicht der eme oder andere noch mit
dem Gedanken g >spült hoben , d , ß der Volkssturm eben eine
Foimsache , ein Scheirprovisorium sei.

Der Ernst der Stunde
Inzwischen sind Monate verflossen. Die Westfront konnte stabi¬

lisiert werden, so daß die da¬
mals akute Gefahr für unsere
südwestdeuischeHetmatzunächst
nicht mehr besteht . Inzwischen
h - t aber der übermächtigeMas¬
senansturm der Bolschewiken
an der Ostfront dazu gesührt,
daß wette Teile des deutschen
Hetmatbodens im Osten ge¬
räumt werden mußten. Millio¬
nen deutscher Frauen , K -nder
und Greise mußten von einer
Stunde zur anderen Heim.
Haus und Hof verlassen, um
t tls irr Eonderzügen . tecks in
endlosen Tncks bei Winter¬
kälte und Schneesturm aus
den Straßen ins Retchrinnere
eingrschleust zu werden . Da¬
mit sind auch dem letzten Illu¬
sionisten und Träumer die
Augen cwsgegangen.

Daß sich die Attensteiger
Bo kssturmsoldaten über die
ihnen gestellteAusgabe und ihre
bedingungslose Berpfl chtung
als treue und tapfere Soldaten
unseres Führers klar sind, weil
sie wissen, um was es geht,
beweist der Ge>st , der in je¬
dem Volkssturmdienst offenbar
wiid , und die gute Kamerad¬
schaft der Dolksslurwsoldalen
— Männer wie Führer —
unter sich. So klein unser
Siädtchen auch ist . im Do -Kssturm sind doch Männer zusammen

in Reih und Glied gestell', die sich vorher nicht gekannt haben
und auf andere Meise kaum in so enge Berührung miteinander
gekommen wären . Die innere Tuchfühlung wurde zwilchen den
Männern durch die soldatische Kameradschaft schnell hergestellt.
Nun bewegen sie alle die gleichenErfühle , das gleiche Wollen
und der gleiche Getst : dem Vaterland mit d tzter Hingabe zu dienen!

Auf der Schulbank
Me unvermeidliche Theorie vls Grundlage für die Beherrschung

der Waffen und als Dorouss- tzung sür den modernen Feuerkawps
wird in den Lehisälen der hiesigen Schulen g«l hrt . So mußte
sich noch mancher wohlproportionierte olle Krieger wieder in die
Ectulbonk zwängen . Bold rauchte auch so manchem der Schädel.
„Das Gewehr 98 besteht aus folgenden Havptleilen " — „ Die
einzelnen Hauptteile setzen sich zusammen aus . . . und haben
folgende Funktion . . . . " — Laßru l — man Hot doch in de«
vielen Jahren , seit man den grauen Rock auszoo, so allerhand
vergessen. P ötzlich heißt's dann auch noch : „ K merod Meier,
erklär, » Eie Ausgode und T ile des Deischlcff s " — da ze'gt
sich donn , ob man genau ousg p ° ßt hat. Das willige Mttgehen
oller Männer zeigt , wie se :,r poch in jedem deutschen Mann die
Liebe zur Waffe und zum Soldatenh, ndiverk gleich einer Berufung
stlckt . Wenn die Antwort auch n cht in so wohlg «setzten Worlen
und wie am Schnürchen wie beim Ausbilder k >mwt, das macht
nick.ts . Wichtig und ausschlaggebend ist : Jeder kennt s -ine Waffe
und kann sie proklisch handhaben . D e ganze Ausbilvm g ist dar¬
aus abgestellt, den Volkssturmsoldat . n unter Verzicht aus alle«
vnnöt gen Drill schnellstens mit den gebiäuchltchsten Waffen des
Bolkssturms, nämlich dem Gewehr , dem Maschinengewehr und der
Punzersaust , ihrer Handhabung und Pflege, gründlichst vertraut
zu machen.

Er lernt Ladehemmungen beseitig«« . Die Echießlehre mit Flug¬
bahn des Glschrsses, die Witterungseü flösse hieraus, EtriuunL
Echvßleistung , Geschwindigkeit , Dmchschlagewiikvng sind olles
Dir ge. die der Dolkssturmsoidat wissen muß . Eine große Aus¬
bild unxscwfgabe ist also in kürzester Z -It zu erfüllen. Doch ist der
Grundstock der Ausbildung twreits gelegt . Es ist «ine Freude , die
ollen So dvtlN samt ihren jurgin Kameradin zu sehen , wie sie
sich Mühe geben und risrig lernen, denn mos nt tzte die beste
Wvffe ohne ibren T ' äger , stin Körnen und sein tapferes Herz,
dos dem Mcff niräger die Kraft und die Fähigkeit gibt , sie er-
solgrcich wider alle Feinde des Riiches zu führen.

. . . und tm Gelände
Hier komm «» als erstes Antreteübungkn in Linie und Marsch,

ordnung , tm GlUppen - , Zug - und Kompanieo «rband an die Reihe,
muß doch aus «wem Hausen Zivilist ' « eine militärische Einheit
werden , die sich entsprechend brwegen kann . Die Gruppe ist im
Geläute zunächst die Houptausbddungselnhelt . Dos Entwickeln
dir Grupp n , die Entfaltung der Zöge und der Komp nie . die
Re he , Schi tzenreihe und Schützenkette sind schon absolut geläufige
Begriffe geworden.

Die einzelnen Volkesturmführer und Unterführer find vom Ba-
toillonsjührir argesungen dis zum litzien Grtppmfllhreralles ge¬
diente und soldatisch bewährte Männer, die unter Opferung ihrer

ipK . .Zeichnung : ^ -Kriegsberichter Faust. Wossen-tt . W.)
Feuertaufe der Volkssturm -Kameraden im Osten des Reiches

Freizeit bemüht sind , sich selbst mit manchem Ausbildungsstoff
wieder vertiaut zu machen, um ihn dann den Männern wieder
vermitteln zu können.

Seinen Männern ein Vorbild
Immer wieder eisch . irt einmal der Boiatllonsführer bei eine«

Dienst s,in- r Kompamen und der einzelnen Züge . So manchmal
sprach er sck on zu seinen Märne -n . Er kennt ihre Gefühle , Wüo-
sck e und Sorgen . Seine Worte sind immer soldatisch Knopp , aber
sie packen j d. n » n^imn , richten auß iritzen mit.

Jedem Dolkssturmmann wurde eingeimpft : Nicht unfruchtbar
debatti - ren und dtskusteren. Der Dolksstmm ist kein B - reio , son¬
dern ein soldatisches Eche-tzko ps aus der Not des Vaterlandes
giboren . Ave z 'vtle Behäbigkeit im Dienst adligen , Haltung an¬

nehmen , sick zujammevreißen , Disz plin bewoh en und Härte und
Zucht von sich veilongm . E>lbst immer Be spiel und Dorbi d sein
wollen in Dienstsreud gkeit und E ns tzbereitschast . Den Blick ge¬
radeaus nehmen und treu seine Pfl cht erfüllen ' Dem Führer
vorbcholllos v ' rtrvuen und an d . n Sieg glauben und für ihn
das litzte eins tzen.

So hat sich Dienst und Leben der Volkssturm -Soldateo zu
dem einen Bekenntnis gesonnt:

Im Leben und im Sterben
Soldat sein , gut und groß.
Bricht auch das Glück in Scherbe»,So ist es unser Los!
Wir Huben cs b,schworen:
Hart, treu und fest zu sein,
D ulsckstand ist nicht v rloren,
U . d stund es ganz alle nl

dies a » . s ' raq , aazu vei . dir Größe des an sich unvermeidbare » Abfalls
>.>!>!> Kariofselverbrauch zu steiffern . Deshalb sag ! jede ffewissenhafre
Hausfrau diesen Feinden der Kartoffel ganz energilch den Kamp ! an.
Sie weiß, daß sie mit den einffekellerten 59 Kilogramm 3 ' /» Zuteilungs-
Perioden hindurch ausreichcn muß und daß jeder vermeidbare Verlust
auf Kasten der Ernährung ihrer Familie geht . Auch kocht sic Pell¬
kartoffeln. weil dadurch gegenüber Salzkartosseln bis zu 3V v H an
Nahrungsgut eingeivart werden kann Sie liest die Kartoffeln regel¬
mäßig aus und sorgt dafür , daß die Temperatur weder über 5 Grad
Wärme steigt , noch unter 9 Grad fällt Sie hält den Karwffelkellci gut
abgedunkelt und lüftet bei Bedarf ausreichend. Aus diese Weise haben
sich an ihren Kartoffeln auch noch gar keine Keime gebildet, während ihre
Nachbarin ans dem Nebenhaus darüber schon lehr geklagt hat Das
einzige , was sie ihr nun raten konnte , war , daß sie die Keime erst vor
Verwendung der Kartoffeln entfernen soll : denn sonst verliert die Kar¬
toffel durch immer wieder erneute Keimbildung erheblich an Nährwert.
Kein Wunder — die Nachbarin hat die Kartoffeln im Heizungskeller
liegen, bei nicht zu lüften geht . Da kann sich ja die Kartoffel nicht
halten ! Das Traurige dabei ist nur , daß diese Kartoffeln nun schon
sehr stark faulen und ihren Zweck weder bei der für ihren Verbrauch
bestimmten Familie noch sonstwie erfüllen können , also der Volks¬
ernährung glatt verlorengehen. Wer so handelt , verletzt sträflich seine
Pflicht , die jeden Verbraucher mit allen Nahrungsßiitern
äußerst sparsam » « » « gehe » heißt.

Kurznachrichten
Luftpost für Kriegsgefangene «nd Ziviltntrrnierte . An deutsch«

Kriegsgefangene und Zivilinternierte gerichtete sowie von feindlichen
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten in Deutschland herruhrend»
Briese bis 250 Gramm und Postkarten können mit Luftpost nach über¬
seeischen Ländern befördert werden. Die Luftpostgebühren sind nach den
Bestimmungsländern gestaffelt und betragen 50 Rpf bis 90 Rpf für je
S Gram -» . Auskünfte über Eingelheiten an »« Postschallern.

'. viel verlorene t" . t>e . . . > eu, .. a. Zu den Krankheiten,deren Behandlung an -b in , unbedingt notwenndig ist, gehörenneben den Krieasverletz-.-.n, -n , den anstnkendcn Krankheiten und den
Neurosen zweifellos auch die Erkrankungen , die unter dem Sammelnamen
„ Rheuma " znlammcngefaßt werden . Wie hierzu Tozein Tr . Fenz im
Deutschen Aerztebkatt anskührt , waren z. B . von 1 Million Versicherter
der Allgemeinen Oriskrankenkaste Sachsen im Jahre 1940 rd . 50 009 Ver¬
sicherte weac » rheumatischer Leiden etwa 1,5 Millionen Tage krank¬
gemeldet. Diese Zahlen , .die sich ohne weiteres auf das übrige Reich über¬
tragen lasten, beziehen sich auf Menschen der leistungsfäbigsten Jabre und
somit ĉ if Kerntrnpven des Arbeitseinsatzes . Mit der Frage , ob die rheu¬
matisch benannten Leiden mir den uns beute zur Verfügung stehenden
Kenntnissen und Mitteln vermeidbar und besserungsfähig sind , hat sich
jede Untersuchung über den praktischen Wert der Rheumabekämpfung zu
befassen . Von ihrer Beantwortung hängt auch die Entscheidung ab , ab
die vom Reichsgesundheitsfübrer vor über zwei Jahren für jeden Gau
angeordnete Errichtung besonderer Rheuma -Abteilungen die in sie ge¬
setzten Erwartungen rechtfertigen wird . Mit dieser Maßnahme wurde
der Rheumabekämpfung mitten im Kriege eine bisher nicht dageweseneMöglichkeit geboten, ihre Wirksamkeit zu erweisen.

Aerzttlchr Versorgung m fahrbare» Bercitschastsklinilen. Der go-
ichästsführende Präsident des Deutschen Roten Kreuzes hat eine An¬
ordnung erlassen , wonach zur Erreichung einer zusätzlichen ärztliche,
Versorgung der Bevölkerung und einer völligen Auswertung der vor¬
handenen Spezialeinsatznitttel bei den Landesstellen des DRK iranspov
tadle „TRK -Bercitichasiskliniken" aufznsteNcn sind . A nach den io
einzelnen gegebenen Möglichkeiten sollen diese Bereitschaftskllnike«
Krankenlagerstellen von etwa 100 bis 200 , möglichst in Feldbetten , um-
tasten und bis etwa ans 1000 Lagerstcllen erweiterunyStähig sein . I,
diesen Bereitschaftskllnlken soll mindestens voller klinischer sowie poli¬
klinischer Betrieb für Chirurgie und Innere Medizin gewährleistet lein
Außerdem soll im Rahmen notwendiger Sosortbehandlung auch aus¬
reichende Behandlungsmöglichkeil sür Luftkrieasschäden, Augenkrank-
hciteu, Hals - , Nasen- und Ohrcnkrankhciten, Zahn - und Klefcrkrank
beiten »nd ebenso für Geburtshilfe bestehen.
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Gruß an Bergmops Maxl
von Kriegsberichter Vlaf Iversen

jP .K . l Drei Wese» such eo , au deneu brr >.>,-evirgsjl ! .Khängt und die er liebt : der Stutzen, der Muli und wir
BergmopS. Was ein Stutzen ist , weiß jeder , der Jäger
und Wilöerergeschichten gelesen hat : ein kurzes Geimwc
das im Unterricht in soundsoviel Teile zerfällt, und -da-
nicht geputzt, sondern gereinigt wird, Der Muli muß schol
deutlicher erklärt werden: der Muli ist das vierbeinig,
Lind der Liebe zwischen einem Eselhengst und einer Pferd
stute, ein Gaul etwa, mit einem Eselskopf und einen
Pferöerumpf. Nur der Schwanz daran ist saubere Kren
zung , nämlich Noßschweif und Eselsweöel zugleich. Dei
BergmopS aber ist ein Pferd , ein richtiges Pferd und >n
ganzer Kerl Pferd . Seinen BergmopS, das- kleine Hofliu
ger Bergreitpfcrd , liebt der Garmischcr Gebirgsjäger am
allermeisten . Mag der geduldige Muli auch die schwersten
Lasten tragen und sie als ein stiller Dulder über Püffe unt
Kare schleppen, oft bis zum ergebenen Znsaminenbrechen
irgendwie haftet ihm doch die Laschheit des unfruchtbaren
Mischlings an. Der BergmopS aber hat Feuer , zwischen
ihm und dem Gebirgsjäger schwingt immer jene edle Span¬
nung, die von einem zum anderen Wesen Freundschaft.
Liebe oder Kameradschaft bedeutet.

„Kriegsberichter" , schrie eines Nachmittags der Gebirgs-
jägerhauptmann , der 25jährige Ritterkreuzträger aus
Ettal , zurück. „Kriegsberichter, wannst es^ nimmer schaffst
dann binden wir dich morgen auf den Maxl, auf unseren
Bergmops, nauf !"

Der Michl , so heißt der Hauptmann , hat natürlich wie¬
der übertrieben : der Kriegsberichter hat zwar 40 und noch
ein paar mühevolle Jahre auf dem Buckel, er ist über Nach!
aut- der gewohnten Ebene mit den Gebirgsjägern in die
serbischen Berge hinaufgezogcn , sechs Wochen hinter den
Banden hermarschiert , und da bleibt ihm hin und wieder
der Atem weg unter so viel jungen und berggeivohnten
Männern . Aber daß er auf ein Bergpferd gebunden wer¬
den soll, wurmt ihn . der -vor fünfundzwanzig Jahren schlan¬
ker Husar und Meldereiter war , bitter . Mehr aus Trotz
als aus leiblicher Notwendigkeit , besteigt er am nächsten
Tag den Mops, der Marl heißt , nicht ahnend , daß mit die¬
sem Augenblick eine des MerkenS würdige Frennöschaft ihre
erste Wurzel schlägt . Der Bergmops Marl ist ein Heller,
struppiger Rotfuchs , kleiner als die Pferde der Ebene , mit
einer Doppelmähne, die ein sauberer Scheitel nach beiden
Seiten teilt . Bom Sattel ausgehend, schlingt sich ein Ge¬
stell strammgeschnallter Gurten um Brust und Kruppe, da¬
mit jener bergab und bergwärts nicht nach vorn und nicht
nach hinjen rutschen kann.

Das Bataillon steigt weiter in die Schwarzen Berge,
mit allen seinen Jägern und Hstulis — als viele Kilometer
langer Tausendfüßler windet es sich über Hänge und Kare
hinauf, und mittendrin ist der fuchsrote Maxi init seinem
Reiter . Die - Wintersonne brennt , die Männer schnaufen,
- ie Mulilasten. Pfannen . Mnnitionskästen und zerlegten
Geschütze klappern. ES geht auf Saumpfaden aufwärts.
Geröll hüpft unter den Genagelten talab , die Mulis stol¬
pern, rutschen und grunzen aufgeregt, nur der Maxl be¬
wahrt seine leichte Heiterkeit. Trippelnd , nickend , mit kur¬
zen . schnellen Schritten klettert er über die schmalen Fels¬
bänder. Seine Eisen klirren aus den Steinplatten , ,ost
schlagen seine Hnse einen schnellen Wirbel an ? < iner glatten
Stelle, aber nie läßt sein Eifer nach. Der Mari ist ein
Gipfelstürmer, und oft geschieht es , daß er versucht, den
Berg hinauf in Trab zu falle» . Vielleicht treibt ihn auch
weniger der Eifer als die Angst, den Anschluß an den näch¬
sten Mnlischwanz zu verlieren . Ja , wenn der Reiter aut
breiteren Wegen aus der Kolonne ansschert , um eigene
Wege zu suchen , ist es um Maxis Pferdeehre schon ge¬
schehen . Wie angenagelt bleibt er stehen , schnaubt aufge¬
regt, dumpfes Gurgeln rollt in seiner Brust , die Ohren
spielen , und dann versucht er , rückwärts zn marschieren.
Das wird gerade noch verhindert, ab -r dann versagen alle
feineren, rciterlichen Hilfen . Der Rerqmovs hat seine
eiaene Meinung vom Sinn seines Daseins : seit zehn wah¬

ren in der Kolonnenschlange gehend , verlangt er . daß vor
seinem Manl die Kruppe eines Bordervserdes schaukele,
und wenn cs auch nur ein Muli ist , denn allein, und sei es
selbst mit einem ihm genehmen Reiter , fühlt sich der Berg¬
mops ansqestoßen und verbannt.

Ein Melder kommt schwitzend nach vorn gelaufen, der
Stutzen hüpft auf seinem Rücken, beim Maxl fällt er aber
doch in Schritt . „Schlancht 's dich, Marl ?" Der Maxl zielst
die Lefzen hoch, er schaut verächtlich drein, und das heißt
w viel wie : „Da lach ich ia !"

Die Jäger sind im Vorbeigehen arg besorgt um ihn.
Der eine faßt unter den Wollach, ob es da naß sei , der
zweite hält ihm ein Stück BarraS hin , einer opfert sogar
ein Stück Zucker , und alle paffen höllisch auf, daß der neue
Reiter ihren Maxl nicht etwa plage. Aber das ist eine
reine Ucberliebe, denn sic wiffcn selbst am besten, wie hart
und unverwüstlich so ein Halflinger Bergmops ist.

Oft wen » er auf einen -, kleinen FelSband hastig auf¬
wärts klettert, hält der Mann den Atem an . um ihn mit
nichts von seiner gefährlichen Aufgabe abzulenken . Erkennt
den Maxl aber schlecht : während der eine Bügel die senk¬
rechte Felswand streift und der andere über der hoffnungs¬
losen Tiefe schwebt , während alle vier Pserdehuie zusam-
mengeürängt aus dem Raum von der Größe eines Taschen¬
tuches stehen und der Mensch in erstarrter Spannung halb-
offenen Mundes versucht ist . vergessene Götter anzurnfen,
da reißt ihm der Bergmops die Züge ! aus der Hand . rupft
einen Latichenzwc >g vom S : nmm , taut ihn hinter die
Trense, macht einen kurzen Satz und klctter.
wieder weirer.

Der Kriegsberichter ist , wie das seine Aufgab . . ist sichbringt , langst wieder bei einem anderen Saufen , einmalbei den Panzern , einmal bei den Sturmgcschützen - in Un¬garn , in Kroatien oder im Westen . Aber oft denkt er anden Bergmops und an die Garmischer Jäger zurück.
Wo bist du , Maxi ? Kletterst du wieder trippelnd undnickend nie anfhöreude Berge hinaus? Erkletterst du sicin Serbien , in den Karpaten oder in Italien?
Fleißiger BergmopS Maxl , genügsamstes aller Pferde.Du hast dir am Wege Tauueuzweige abgerissen , iaukesGras ausgenommen, trockenes Eichenlaub und altes StrolnWalömoos und Baumrinden genügten dir «ns deinen müh¬

seligen Bcrgpfaöen.
Wenn wir abends in elenden Bergdörfern zur Ruhegingen und zusammengedrüngt uns dem gestampften Lehm¬boden schliefen, standest du draußen allein, an einen Zaungebunden, weil wir leinen Stall für dich hatten. Du schlic¬

hst stehend im blassen Mondlicht , oft schwebte Schnee ans
dich herab. Aber wenn es am anderen Morgen weiter indie Berge hinanfging, dann warst du wieder der fleißiqsteund heiterste aller Bierhufer.

Vielleicht stoßen wir eines Tages irgendwo in einem
hochgelegenen Talkessel ans ein abseits lagerndes Gebirgs-
„ägerregiment mit Hunderten von Mulis , Zelten und rau¬chenden Lagerfeuern. Wenn dann aus dem weitverstreutenGewimmel ein fuchsroter Fleck leuchtet , dann ist eines ge¬wiß : dort ist der Bergmops Maxl vom 1 . Bataillon!

Halt aus . Maxl ! Einmal wirst du wieder auf den
Buckelwiesen zwischen Garmisch und Klais weiden . Duwirst wieder Kuhglocken läuten hören und ins Werdenfel--ser Land hinnnterschaiien. Das wünschen wir dir . Marl!Servus , Maxl!

Die Höhlenburg des Raubritters ^
Der Schlupfwinkel des sagenhaften Heinz von Stein

Im Alter von sechsundneunz
- der ehemalige Fremdenführer M

Im Alter von sechsundneunzig Jahren starb vor kurzen
ehemalige Fremdenführer Michael Saler , der über fünfzij

Jahre die berühmte Höhlenburg in Stein a . d . Traun be.
rreut hatte.

Im Chiemgau liegt nördlich von Traunstein eine bei
merkwürdigsten BefestigungsanlagenDeutschlands . Es Handel:
sich um eine mittelalterliche Höhlenburg , die in ihren ältesten
Teilen noch in vorgeschichtliche Zeiten zursickreichen dürste
Später waren es dann die Römer, die den Berteidigungsweri
dieses riesigen Bollwerks , das sich ursprünglich über ein Fels-
laburinth von zwanzig Kilometer Länge erstreckte und heule
noch drei Stockwerke umfaßt , zu schätzen wußten . Fm 15 . Jahr¬
hundert hauste in diesem Gewirr düsterer Bergkammern.

f finsterer Geheimgängc . modriger Gewölbe und wuchtiger
Wchrbauten der sagenumwobene Raubritter Heinz von Stein,
der ein wahrer Blaubart und Schrecken der Landstraßen ge¬
wesen sei» muß . Bon seine » Beutezügen und Schandtaten
wußte mit überwältigender Anschaulichkeit der Fremden¬
führer Michael Saler zu erzählen , der jetzt hochbetagt im
Altersheim zu Tauskirchen a . d . VUs gestorben ist.

Er war schon in jungen Jahren als landwirtschaftlicher
Dienstknecht auf das Schlößgut zu Stein a . d . Traun gekom¬
men und kannte bald keinen schöneren Zeitvertreib, als die ge¬heimnisvolle Höhlenburg bis in ihre letzten Schlupfwinkel hin¬
ein immer wieder zu durchforschen. Saler machte dabei viele
Neueutdcckuugeu. so daß man ihm schließlich das Amt des
Fremdenführers übertrug. Ueber fünfzig Jahre hat de!
wackere Mann oft acht- his zehnmal am Tage mit seiner La¬
terne die Schaulustigen aus aller Welt über die steile Felsen¬
treppe hinaus in das Innere der Höhlenburg geleitet , das heute
noch einen geradezu unheimlichen Eindruck macht. Er zeigte

dort den Fremden » . a . die Folterkammer niit den noch vor¬
handenen Blutspritzern . und Marterwerkzeugen an den Wän¬den . eine Einbuchtung im Felsen , in welcher der grimmigeRaubritter angeblich seine — Schnupftabakdose aufzubewahre«
Pflegte, und dev. sogeuaiiulcu Leichenturni , in den er seine
Opser » och lebend hinab,leworse » babeu soll Weitere Sehens¬
würdigkeiten der einzigartigen Höhlenburg sind der einund¬
zwanzig Meter tiefe Brunnen , dessen Schacht i » die Traun
mündet , und zwei in die Felsen geiricbeue unterirdische Ge-
heimgäuge . von denen der eine nach dev , eine Wegstunde ent¬
fernten Trostberg , der andere aber gar eine Strecke . von zwan¬
zig Kilometern bis nach Teugluig führt. Heinz von Stein
soll hierdurch die in der ganzen Gegend von ihm zusammen¬
geraubten Frauen und Mädchen in sein Raubriticrnest ver¬
schleppt habe»

Schließlich wurde dem unersättlichen Schnapphahn von
den Städten München . Salzburg und Wasserburg sein blutiges
Handwerk gelegt , wie ein Bildnis mit gotischer Inschrift in
einem der Felseugcinächer besagt . Michael Saler hat mit
großer Sorgfalt alle Erinnerungen und schriftlichen Ueber-
lieferungen gesammelt , die uns über das wildbewegte Dasein
dieses echten Raubritters Ausschluß geben können. Er wurde
dabei selbst zu einem weithin bekannten Original , das mehrin der romantischen Welt des Mittelalters als in der nüch¬ternen Gegenwart lebte.

Zu wörtlich
„Ich werde also den Hintergrund zuerst malen "

, erklärt
Spornagel bei der ersten Sitzung.

Bitte, sagen Sie mir , wann ich mich dazu umdrehen
sr " -" »» - anct Fräulein Kückebnsch schüchtern.
DerandoorMch kür den gssamlsn Inhalt- DielerLaukin Altensletg . Vertreten Ludwig Land
Druck und Verlag : Buchdruckerei Land, Mtenstetg . Z . Z . Preisliste 3 gültig . RPK . l/ZS
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Lttmaoaaweilsr, 30 . jan . 1945.
Hart und schwer trak aas die käst unfaßbare

klackricht, daß unser lieber, unvergeßlicher , kotk-
nungsvollsr 8okn , unser guter, treuer Kräcker

km » ll. utr
Gekr. ia einem ^.rt .-Rsgt., als msbr ru aas rurückkskrsn
dark . Ia treuer RLichterkülluog starb er am 12 . 12. 44 im
blükeackea Tllter voa 19 '/z jsdrsn cksa Heldentod kür «einen
lÄkrsr «aä ckls Lreikeit »unsres Vaterlandes, jKamsrsdsa
bettete» ist» ia die so dsißumkämpkks deutsche Lrds. 8sin
Grab beLadet sich auk eiaem kriedkok aa der Wsstgrears
asa Reiches.

Ia tiekem 8ckmsrr dis Litera:
fakob Lutz mit brau O Kristins geb. Geopkans . Oer kruder:
Ksorg Lutz , Wachtmeister r. 2 . im Osten, mit krau Kätks
geb. Weiadl . Oie 8ckwssksr : Lmma.

Trauergottesdienst am 8oaaksg , 4 . Lebr . , 1945, 13 .30 Ilkr
in 8immerskekd.

künkbrono , 30 . ja». 1945.
Oott der Herr über Leben uad Lock bst es

gewollt, daß meine liebe Tochter, unsere liebe
Schwester , Schwägerin , Oote and Tante

( Kristine IVurster
bei dem TerroraagrlL auk llsikbronn am 4 . Oer. 1944 im
tLlter voa 42 jakrsn ikr Leben lassen mußte.

In tieker Trauer:
Oie Klistier : kriedrike Vursker Vwv.
die Osschwister und alle Unverwandten.

Trauergottssdlenst am 8onntsg, 4 . Lebr . 1945 , 13 .30 Ilkr
in der Kirche in 8lmwsrsksld.

Ldelweiler, 30 . ja » . 1945.
Tlekerschüttert trsk uns die traurige Nachricht,

daß unsere Rebe Tochter und 8chwestsr

kriecis
im ^ ster voa 21 jakrea dem Terroraagrill am 27 . 11 . 44
auk krelburg rum Opksr gskallea ist.

In riekem Leid:
Oie Litern : Okristlsn Lambart , Lukrmaan, und krau klar!«
geb. Klaiß . Oie Osschwister: Klarla, Lrwia und Irma. Oie
Tante : Lllsabetks Klaiß.

Travergottssdisast 8oantsg, 4. Lsbr . 1945 , 13 .30 Ilkr in
Rkalrgrakenweilsr.

Aelskera, 30 . jlaa . 1945.
Hach Oottes uaerkorschkichem Ratschluß er¬

kiesten wir dis traurige klackricht, daß mein
innigstgsUebtsr 8oda, unser liebes , treues Lru-

dsrkerr
p °m°r Wiiksim rckumscksr

bei den Karten Kämpfen im Vesten im ^ stsr von I8tzz
jukrea durch schwere Verwundung auk eiaem Hauptver¬
bandsplatz am 18 . 7 . 44 in treuer soldatischer RÜIchtsriülluag
kür seine geklebte Heimat gestorben ist . Oie Ookknuog , seine
Lieben in der Heimat wisdsrrusskea, ging ikm nicht in Lr-
külluvg . Ver unseren Vükelm kannte , weiß was wir ver¬
loren kaben.
In tiekem Leid : Oie Ivluttsr : Katkr . 8chumacker . Oer kru¬
der : Lrih8chumacher r . 2 . in Urlaub, jskob 8chumgcher r . 2.
im V/sstea . Oie 8chwsster: ^ .nna 8chumacher und alle Un¬
verwandten.

Trauergottssdienst 8ooniag, 4. Lsbr . 1945 , 13 Ilkr in
Aichelberg.

Isuscil

Biele : gulerholLne Migvon-
Echretbmajchtne , (älteres
Cy lem) . Suche ; ein Paar
nmwerttge Knabensli ' fel
oder feste Ha '

bschuhe , Sc.
30—3l . Zu erfragen in der
GefchSstsstelle ds. Bl.

Biete : einen Kinderwagen.
Suche : rin Paar RohZiiefel,
Gr 42 od«r Schnürstiefel . Zu
erfragen in der Geschäfts-
stelle ds. Bl.

Vsvsctiisclsnss

Ültenateig-Ludwigsburg, 30 . ja» . 1945.
Toäes-Üarelge

Unsere liebe tzluttsr uad Großmutter

krsu I^ins Lsutter
geb . Kieale

ist nach langer, schwerer Krankheit voa uns gegangen.
Li» bclutterderr Kat aukgekört ru schlagen.

In tiekem Leid:
ülkred 8aut!sr mit Trau
Ulbert 8autter , vermißt in 8tslingrad, mit krau
dis Lvkslkiadsr : ^ rm!a , 8isgrun, Oelgard , ^ Ibsrtund Oudrua.

6 -erdigung in Idienstsig am kreitag, 2 . kebr . 1945,
15 Ilkr voa der ValdkrKdkokskspalls aus.

I
Wer sann in nächster Zc t

nachWürzbmg und wü -de
ältere Frau dahtu beglei¬
ten ? Zu erfragn in d-:r
Geschäftsstelle ds . Bl.

Stä >Keren , guterhalterren
Fährschiffen zu kaufen
gesucht Lrnst Laaiparto,
Garrweiler.

Inserate erbitten wir nur
ftühzeittg l

6sfunr ! sn

Gefunden ein brauner Glcic>
Handschuh. Abzuholen Rat¬
haus Zimmer 12.

s Verloren s
Verloren ging am Montag in

Altenstrig oder auf dem Weg
noch Ettm -rnnswefler ein
Umschlag mit Geld und
Schiachischein etc. Um
freondstche Rückgabe au di«
Gcschästsstklle ds. Bl , gegen
gute Belohnung wird ge¬
beten.

ke Ist su Spät , wenn 8is erst
dann ru uns kommen, wenn
8ie krank sind . 8ichsrn 8ie sich
rechtzeitig uasera bewäkrten
8chuh kür alle Krsnkkeitskälle!
Oüast. Lsmilieatsrlke— Koks
Rrämienrückgewäkr bei dlicht-
iaaospruchnadms I Verlangen
8ie sokort unverbindliches An¬
gebot von VereinigteKrsnksn-
vsrsicherungs-^ O ., 8tuttgart,
lloke 8traße 18.

auk Kinderksrteüber¬
all in alter Oüte ru kaben.
öewskrt seit jakrrekaten als
schmschkatks upd gern genom¬
mene 2usi>tznskrung unserer
Kleinen, rur Oesuaderkaltuvg
wie auch bei schlechtem Appe¬
tit und schwacher Verdauung.

1 Ilsrmsrkt ^
Eine» starken Lervstier hat

zu verkaufen Trstßhrber,
Sp 'elberg.

Line witt llchwerr Kah , sowie
ein Riud unter d - ei die
Wahl , verlaust . Wer ? sagt
die G schäftsslklle ds . Bl.

Beikaufe etngelragems R Nb
1 '/ , jährig Brenner , Stra-
ßenwart, Egenhausen.

Suche ein Mutterschaf mit
L mm . Zu erfrag - n in der
Geschä tsftelle ds. BI.

n bssskAfts -^ nrsigsn ^
klack rusammengelegt nimmt

die leere „Osms ia"- Rackuag
weaigRIsheia . Lsistdringsnd
notwendig, die leeren ZRäch¬
teln rurückrugebsa, damit
Rokstokkgespart wird und eins
unwürdige Hamsterei unter-
bleibt.Osmenbiadsnsiadkeins
ddangelwaro , auch wenn ,Oa-
melia" durch Vertsiluags-
8chwierigkeitsneinmal da und
dort nicht ru kaben ist.

L- ruzsUiel » Ns-
KF̂ » ^ vUvLLl fei 'bLi' . LettfederrivLi ' -
ssn6 los . Odristt . Ombkl .. 6ksm
srn (13 a) .

» I«I,»Ig « »1UN «IpttSg « dient
rur krksltung der Oesundkeit,
denn der kckund ist die Lingsngs-
plorie vieler Krsnlrkeitskeime.
Zollten die gewoknten OIIIdiO-
20L -OurgeItskIettenZersdenickt
rur Hand sein, so muh es vor-
überzekend suck mit primitiveren
Hausmitteln , wie etwa einer Prise
5als in warmem Wasser , geben

Kicktweaigernekmea.sls die Ge¬
brauchsanweisung vorschreibt!
8aaatogsn, kormamint , Kalran
gibt es keute rwsr seltener,
aber doch in unverminderter
Güte. Oie jeder Rachuvg auk-
gsdruckts kliodsstdosis bildet
die Grundlage kür die Wirk¬
samkeit.Weniger nsdmenKietze
sparen am kalscken klsck!
S ^ IILR L OIL, jOII^ Mtz
cO >VÜLkIItzG, Lsrlia.
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